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KLIMAWANDEL UND 
STADTENTWICKLUNG 

Liebe Leserin, lieber Leser! 

Städte sind Brennpunkt von Innova
tion und  Fortschritt, ein Schmelztie
gel unterschiedlicher Menschen und 
Kulturen und permanentem Wandel 
unterworfen. Schon im Mittelalter be
sagte ein Rechtsgrundsatz „Stadtluft  
macht frei“ und nicht umsonst ist heu
te weltweit ein überaus dynamisches 
Wachstum großer Ballungszentren 
feststellbar. Bereits jetzt lebt die Hälf
te aller Menschen in Städten. Stadt
planung und Stadtentwicklung stehen 
angesichts dieser Entwicklungen vor 
besonderen Herausforderungen und 
neuen Aufgaben. Klimaschutz, ein 
verantwortungsvoller Umgang mit
Ressourcen, aber auch Strategien, wie 
dem Klimawandel begegnet werden 
und die Lebensqualität in Städten si
chergestellt werden kann, beschäfti
gen Politik, Verwaltung und Wissen
schaft gleichermaßen. 











 







 





















 Klimaschutz bedeutet viel
leicht ein grundsätzliches Umdenken 
in manchen Bereichen, muss aber 
nicht mit Einschränkung und Verzicht 
einhergehen. Im Gegenteil: Ein gutes 
– und in vielen  Bereichen vielleicht 
sogar ein besseres – Leben kann auch 
gelingen, indem wir auf klima- und
ressourcenschonende Maßnahmen 
setzen. Radfahren und Zufußgehen  
beispielsweise tragen zur Gesundheit 
bei, machen Spaß und sind gleichzei
tig lärm- und schadstofffrei. Und ob 
ein Gerät mit Strom aus Solarenergie 
oder aus herkömmlichen, umweltbe
lastenden Energiequellen betrieben 
wird, ist für dessen Funktionalität 
egal, macht für die Umwelt aber einen 
enormen Unterschied. 
 Diese Ausgabe beschäftigt 
sich schwerpunktmäßig mit den The
men Klimaschutz und Klimawandel in 
urbanen Bereichen. Sie gibt Einblicke 
in maßgebliche Strategien und Maß
nahmen der Wiener Stadt- und Ener

gieplanung, präsentiert die aktuellen 
Schwerpunkte in den zukunftswei
senden Mobilitätsstrategien, befasst 
sich mit dem Grün- und Freiraum als 
essenzielle Grundlage der hohen Le
bensqualität in Wien und zeigt Projek
te und Themen, die einen erheblichen 
Beitrag zur Smart City Wien leisten. 
Nicht zuletzt wird ein Blick über den 
Tellerrand zu internationalen Beispie
len geworfen. 
 Umwelt- und Klimaschutz 
bedeutet mehr Lebensqualität für 
alle. Letztendlich sind es die Men
schen, die eine Stadt ausmachen – je
der und jede Einzelne von uns kann ei
nen Beitrag dazu leisten, die Umwelt 
ein Stückchen besser zu machen und 
Wien auch für künftige Generationen 
als Stadt  mit höchster Lebensqualität 
zu erhalten. 

Mag.a Maria Vassilakou 

Vizebürgermeisterin 
Stadträtin für Stadtentwicklung, 
Verkehr, Klimaschutz, Energieplanung 
und BürgerInnenbeteiligung 
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DI Andreas Trisko 
Leiter der MA 18 – Stadt

entwicklung und Stadtplanung 
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Der Sommer ist vorbei – ein Sommer, 
der uns mit absoluten Hitzerekorden 
den Klimawandel besonders spürbar 
vor Augen geführt hat. Temperaturen 
jenseits der 30 Grad hat es natürlich 
auch schon früher gegeben, allerdings 
nicht in dieser Häufigkeit und Dichte. 
Abgesehen von teilweise dramati
schen Auswirkungen auf die Land-
wirtschaft bedeutet dies auch für 
Städte große Herausforderungen. Ge
rade hier, im dicht bebauten Gebiet,  
sind die Folgen des Klimawandels be
sonders spürbar – sowohl  für Men
schen als auch Tiere und Pflanzen. 
 Die Stadt Wien hat in zahl
reichen Strategien verschiedene  Ant
worten auf diese Herausforderungen 
formuliert. Die Smart City Wien Rah
menstrategie beispielsweise setzt auf 
eine radikale Ressourcenschonung, 
durch die bis 2050 die Treibhausgas-
emissionen um 80% gesenkt wer
den sollen, ohne dabei den sozialen 
Aspekt aus den Augen zu verlieren. 
Durch innovative Planungskonzep
te, schlaue Mobilitätsstrategien, den 
konsequenten Erhalt unserer grünen 
Infrastruktur, die Forcierung alterna
tiver Energiequellen u.v.a.m. kann die 
Stadtplanung nicht nur den Auswir
kungen des Klimawandels entgegen
wirken, sondern auch aktive Beiträge 
zum Klimaschutz leisten. 
 Diese Ausgabe widmet sich 
Initiativen, Konzepten, Strategien 
und Projekten der Stadtentwicklung, 
die in der einen oder anderen Weise 
zu einer  ressourcenschonenden, kli
mafreundlichen Stadt beitragen. Alle 
haben dabei eines zum Ziel: ein gutes 
Leben in  der Stadt auch in Zukunft zu 
ermöglichen. 
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Auf Grund des Städtewettbewerbs ist 
es für moderne Metropolen essenzi-
ell, ihre Unverwechselbarkeit darzu-
stellen. Ihr Auftreten, ihre Vermark-
tung und ihre Individualität stehen 
dabei im Mittelpunkt der Betrachtung.
 Vielfach versuchen Städte 
ihre Qualitäten zu zeigen, indem sie 
prominente Orte neu gestalten, oft-
mals in Zonen, die stark von Tourismus 
geprägt sind. In Wien sind Mariahilfer 
Straße und Stephansplatz aktuelle Bei-
spiele dafür. Solche Maßnahmen und 
Vorzeigeprojekte sind zweifellos wich-
tig. Die tatsächliche Lebensqualität ei-
ner Stadt für ihre Bewohnerinnen und 
Bewohner spiegelt sich jedoch vor 
allem auch in jenen Alltagsstraßen-
räumen wider, die einen Großteil des 
öffentlichen Raums ausmachen: Auf 
Stadtstraßen aller Art legen wir un-
seren Weg zur Arbeit oder zum Nah-
versorger zurück. Alltägliche Gehstei-
ge führen direkt zu Haltestellen des 
öffentlichen Verkehrs oder zum Auto 
in der Parkspur. Auf alltäglichen Trot-
toirs gehen wir spazieren oder legen 
unsere Kinder ihre Schulwege zurück. 

Wiener Spezifika
Wie sieht es nun in Wien mit der Qua-
lität der Alltagsstraßen aus? Welche 
Aspekte sind es, die die Straßen und 
Freiräume der Stadt unverwechsel-
bar, individuell und im besten Fall 
lebendig, nutzbar und lebenswert 
machen? Dazu wurden stichproben-
artige Untersuchungen durchgeführt 
und anderen europäischen Städten 
gegenübergestellt. Dies erfolgte im 
Auftrag der Abteilung Architektur und 
Stadtgestaltung (MA 19) vom Institut 
für Landschaftsarchitektur an der Uni-
versität für Bodenkultur Wien.
 Das Resümee: Die Straßen in 

ALLTAGSSTRASSEN IM WANDEL
Nutzen und Bedeutung für eine moderne Stadt

Wien sind durchwegs gepflegt, sauber 
und gut erhalten. Beidseitige Gehstei-
ge sind in allen untersuchten Straßen-
räumen in gutem Zustand vorhanden, 
barrierefreie und fußgängerInnen-
freundliche Nutzbarkeit ist flächende-
ckend gewährleistet. Die Oberflächen 
sind sowohl im Fahrbahn- als auch 
im Gehsteigbereich vorwiegend aus 
Asphalt, oftmals ausgebessert und 
daher optisch uneinheitlich, aber gut 
begehbar. Die geforderte Mindestgeh-
steigbreite von zwei Metern wird ein-
gehalten, wenngleich diverse Einrich-
tungen (Schilder, Stromkästen etc.) 
im Straßenraum die Benutzbarkeit 
immer wieder einschränken. 
 Hervorzuheben ist die gute 
Ausstattung mit Infrastruktur wie Mist- 
kübel, Müllsammelstellen oder Be-
leuchtung. Gestalterisch stellt sich die 
Möblierung in Summe sehr einheitlich 
dar. In Bezug auf Sitz- und Kommuni-
kationsmöglichkeiten ist eine geringe 
Ausstattung auffallend. 
 Die typische Wiener Straße 
gliedert sich in Gehsteig – Parkstrei-
fen – Fahrspuren – Parkstreifen – Geh-
steig. Eine Abweichung von diesem 
überwiegenden Muster, beispielswei-
se durch zusätzlichen Grünstreifen, ist 
nur in wenigen Fällen zu beobachten. 
Besonders auffällig ist das Fehlen von 
Baumreihen in vielen Untersuchungs-
räumen. Auch ein baulich getrennter 
Radweg war hier nicht vorhanden.

München, Rotterdam, Kopenhagen
Um die Wiener Situation einordnen 
zu können und um Inspiration für Zu-
kunftsentwicklungen zu bekommen, 
wurden drei weitere, innovative euro-
päische Städte analysiert, die ebenso 
wie Wien für ihre hohe Lebensquali-
tät gelobt werden. Die Ergebnisse der 

Studie zeigen deutlich, dass bei der 
Betrachtung des öffentlichen Raums 
einige Unterschiede bestehen. Stra-
ßenräume werden grüner gestaltet 
und als Raum für Aufenthalt, Erholung 
und Spiel verstanden. Die Untersu-
chungsstädte zeigen, wie qualitätsstei-
gernde Maßnahmen aussehen können 
und wie der Straßenraum (bei gleicher 
Breite) unterschiedlich gestaltet, auf-
geteilt und genutzt werden kann. 

Platzangebot und Nutzung des 
Straßenraums
Es zeigt sich, dass in Rotterdam und 
Kopenhagen bereits deutlich mehr für 
FußgängerInnen und RadfahrerInnen 
zur Verfügung gestellt wird. Möglich 
ist das durch die konsequente Verbrei-
terung von Gehsteigen, schrittweise 
Reduktion von Kfz-Stellplätzen und 
Fahrspurreduktionen für den Autover-
kehr bei gleichzeitiger Stärkung des 
öffentlichen und Rad-Fußverkehrs. 

Flächenbedarf für ruhenden Verkehr
Wien stellt mit rund 28 Prozent Park-
platzanteil wesentlich größere Teile 
des Straßenraums für parkende Autos 
zur Verfügung als andere Städte. Nur 
15 Prozent der Fläche werden bei-
spielsweise in Rotterdam und Kopen-
hagen, rund 20 Prozent in München 
als Parkplätze bereitgestellt. Ebenso 
zeigt sich, dass in Kopenhagen auf 
mehreren untersuchten Straßen kom-
plett auf Parken verzichtet wird bzw. 
Parken nur abschnittsweise und/oder 
einseitig möglich ist.

Begrünung
Baumpflanzungen und Baumreihen 
findet man in allen vier Städten, wo-
bei Rotterdam am grünsten ist, ge-
folgt von Kopenhagen und München. 

In den „Alltagsstraßen“ Wiens sind 
nur wenige Bäume zu finden. Es gibt 
zwar vereinzelt Baumpflanzungen, 
Baumreihen sind aber nur in 2 von 10 
untersuchten Straßenabschnitten vor-
handen.
 Dabei sind die Vorteile von 
Bäumen im Straßenraum vielfältig. 
Neben ihrem ökologischen Wert zur 
Verbesserung des Mikroklimas und 
zur Kühlung tragen sie auch dazu bei, 
die Atmosphäre und Wirkung des 
Straßenraums positiv zu beeinflussen, 
den Raum zu definieren und zu struk-
turieren oder Geschwindigkeiten zu 
reduzieren. 

Ausstattung und Möblierung
Hervorzuheben ist vor allem die gute 
Möblierung: Kopenhagen bietet bei-
spielsweise sehr regelmäßige, öffent-
liche und konsumfreie Sitzgelegen-
heiten in 8 von 10 Straßen (Rotterdam 
7 von 10, München 5 von 10, Wien 2 
von 10). Dazu kommen in mehr als der 
Hälfte der untersuchten Rotterdamer 
und Kopenhagener Straßen private 
Sitzgelegenheiten, die von der All-
gemeinheit genutzt werden können.  
 Eine Besonderheit stellen 
in Kopenhagen genauso wie in Rot-
terdam die in fast allen Straßen vor-
kommenden – erlaubten – privaten 
Bepflanzungsstreifen entlang der 
Gebäudefassaden dar. Dazu gehören 
Topfpflanzen oder direkt in den Bo-
den gepflanzte Kletterpflanzen, Grä-
ser oder Stauden; zusammen ergibt 
sich häufig ein sehr individuelles und 
personalisiertes Straßenbild. Mitunter 
kommen auch öffentliche Spiel- und 
Sportgeräte sowie Sitzelemente zum 
Einsatz, die abseits der klassischen 
Sitzbänke weitere Aufenthaltsmöglich-
keiten im Straßenraum unterstützen.

Hintergrund
Die zugrundeliegenden Studien wurden 
durchgeführt vom Institut für Land-
schaftsarchitektur (ILA), Department 
für Raum, Landschaft und Infrastruktur, 
Universität für Bodenkultur Wien. Diese 
fanden zwischen 2014-2016 statt; es 
wurden insgesamt 40 Straßenabschnit-
te untersucht.

Projektleitung und MitarbeiterInnen: 
Univ. Prof. Lilli Licka, DI Jürgen Furcht-
lehner, DI Paul Neuninger, DI Andrea 
Schratzberger-Schindelar, DI Manfred 
Schwaba

Wiener Spezifika: Beispiel Große Stadtgutgasse im 2. Bezirk München, Breisacher Straße Rotterdam, Meent Kopenhagen, Falkoner Allee

2/10 mit Baumreihe
in 60% der Untersuchungsorte
Einzelpflanzungen entlang des Straßenraums
oder in Kreuzungsbereichen

5/10 mit Baumreihe
in 80% der Untersuchungsorte
Einzelpflanzungen entlang des Straßenraums
oder in Kreuzungsbereichen

5/10 Baumreihe
in 80% der Untersuchungsorte
Einzelpflanzungen entlang des Straßenraums
oder in Kreuzungsbereichen

8/10 Baumreihe
in 90% der Untersuchungsorte
Einzelpflanzungen entlang des Straßenraums
oder in Kreuzungsbereichen
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WIEN MÜNCHEN ROTTERDAM KOPENHAGEN

Erfahrungen und Tipps
Die Studie zeigt, dass in allen vier Ver-
gleichsstädten das generelle Niveau 
an einer fußgängerInnenfreundlichen, 
sicheren und barrierefreien Ausfüh-
rung hoch ist. Will Wien vorausschau-
end handeln, gilt es, das Potential der 
Straßenräume weiter auszubauen. Da- 
bei geht es sowohl um eine vielfäl-
tigere Ausstattung, vor allem aber um 
eine ausgewogenere Flächen(um)ver-
teilung hin zu mehr Platz für nicht-mo-
torisierten Verkehr und einer brei-
teren Aktivitätenvielfalt, die gerade 
auch ältere Personen oder Kinder im 
Blickfeld hat. 
 Nicht zu vernachlässigen ist 
auch das Zulassen von privaten Initi-
ativen, die eine individuelle Nutzung 
ermöglichen und den Straßenräumen 
durch Pflanzen oder Möblierung eine 
charakteristische Atmosphäre verlei-
hen können. Evident ist, dass ein Pro-
zess des Umdenkens und der offenen 
Diskussion notwendig und im Gange 
ist, wie Straßenflächen in Zukunft ge-
nutzt werden können – vielleicht auch 
über ihre Verkehrsfunktion hinaus.
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